
18 ■ SÄCHSISCHE ZEITUNG DONNERSTAG, 9. AUGUST 2007J/u/n/g/e//SZ/e/n/e
DONNERSTAG, 9.8.

p „2 Tage Paris“ – Kino im Görlitzer Off-
kino (Nonnenstraße 18), 19.30 und 22 Uhr
p „La Vie en Rose“ – Kino im Hof des
Kunsthistorischen Museums Görlitz (Neiß-
straße), 21 Uhr

FREITAG, 10.8.
p Sommerfest des Uhsmannsdorfer
Karnevalsclub e.V. – Dorfpark
Uhsmannsdorf, ab 20 Uhr
p Dorffest Ödernitz – Festgelände
Ödernitz, ab 21 Uhr 
p „Der Kontrakt des Zeichners“ – Ki-
no im Hof des Kunsthistorischen Museums
Görlitz (Neißstra-
ße), 21 Uhr
p „Beach ’n’
Beats“ – House
und Techno (u. a.
Hardy Hard –› Bild)
auf dem Open-Air-
Gelände in Neu-
kirch, 21 Uhr
p „Vier Minu-
ten“ – Open-Air-
Kino auf der Zittau-
er Weinau-Frei-
lichtbühne,
21.30 Uhr

SONNABEND, 11.8.
p 8. Obermühlenfest – allerlei Künste
und Chorklänge, Markttreiben mit regio-
nalen Handwerkern und Anbietern, Mit-
machaktionen für Kinder und Schauvor-
führungen, Handwerkskunst, Theater-
stück, Obermühle Krauschwitz, ab 14 Uhr
p Sommerfest des Uhsmannsdorfer
Karnevalsclub e.V. – Dorfpark
Uhsmannsdorf, ab 20 Uhr
p Dorffest Ödernitz – Festgelände
Ödernitz, ab 13.30 Uhr
p „Spartakus“ – Freiluftspektakel auf
der Jonsdorfer Waldbühne, 16 und 21 Uhr
p „2 Tage Paris“ – Kino im Offkino Gör-
litz (Nonnenstraße 18), 16.30 und
19.30 Uhr
p „Die Neißepiraten – allerlei Zir-
kus“ – Zirkusprogramm im Hof des Kunst-
historischen Museums Görlitz (Neißstra-
ße), 20 Uhr
p „Bye, bye Blackbird“ – Kino im Hof
des Kunsthistorischen Museums Görlitz
(Neißstraße), 21 Uhr
p „Neues vom Wixxer“ – Open-Air-Ki-
no auf der Zittauer Weinau-Freilichtbühne,
21.30 Uhr

SONNTAG, 12.8.
p  „Lausitzer literarischer Leckerbis-
sen aus fünf Jahrhunderten“ – Buch-
lesung vom Michael Lorenz-Theater Baut-
zen; Theaterscheune Erlichthofsiedlung
Rietschen, 11 Uhr
p Sommerfest des Uhsmannsdorfer
Karnevalsclub e.V. – Dorfpark
Uhsmannsdorf, 14 Uhr
p „Spartakus“ – Freiluftspektakel (zum
letzten Mal in dieser Spielzeit) auf der
Jonsdorfer Waldbühne, 16 Uhr
p „Die Herbstzeitlosen“ – Kino im Hof
des Kunsthistorischen Museums Görlitz
(Neißstraße), 21 Uhr

MONTAG, 13.8.
p „2 Tage Paris“ – Kino im Görlitzer Off-
kino (Nonnenstraße 18), 16.30 und
19.30 Uhr

DIENSTAG, 14.8.
p Wir entdecken die Welt der Bü-
cher!“ – Buchlesung, Touristinformation
Erlichthofsiedlung Rietschen, 10 Uhr
p „2 Tage Paris“ – Kino im Offkino Gör-
litz (Nonnenstraße 18), 16.30 und
19.30 Uhr
p „La Vie en Rose“ – Kino im Hof des
Kunsthistorischen Museums Görlitz (Neiß-
straße), 21 Uhr

MITTWOCH, 15.8.
p „Badesalz herstellen“ – Bauernhof
Ladusch in Kreba Neudorf, 15 Uhr
p „Die Töchter des chinesischen
Gärtners“ – Kino im Hof des Kunsthisto-
rischen Museums Görlitz (Neißstraße),
21 Uhr

D A T E S

hr könnt mitmachen – beim Be-
achfußball- und Beachvolleyball-

turnier 2007. Der Nieskyer Verein
Konsortium organisiert – und zwar
am 25. August. Die Fußballer stel-
len vier Feldspieler plus Tormann /
Torfrau. Auch die Volleyballer spie-
len zu viert. Am Ende winkt Spaß
und für die ersten drei Plätze auch
ein Pokal. Vormittags um 11 Uhr
startet das sportliche Spektakel.
Kurzentschlossene können sich
auch noch bis eine Stunde vor Tur-
nierbeginn vor Ort anmelden – das
ist in Kollm / Ost auf dem Gelände
der Surfschule. Die Startgebühr pro
Turnier beträgt 10 Euro. Vorab
könnt ihr euch telefonisch unter
1 03588/25 81 76 anmelden. (SZ)
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Beachturnier
mit Konsortium e.V.

er ASV „Vorwärts“ Rothenburg
und der Kreissportbund

Spree-Neisse bieten in diesem Jahr
ein Sommerlager für Jugendliche
bis 18 Jahre an. Auf einem „Aben-
teuer Fahrrad“ wollen sie in zwei
Wochen von der Neißestadt über
den Spreewald, Berlin und Meck-
lenburg auf die Insel Rügen radeln,
um dann an der Ostsee einige ruhi-
gere Tage zu verbringen. Der Rück-
weg ist mit dem Zug geplant.

Wer also die Zeit zwischen dem
17. und dem 31. August noch nicht
verplant hat, sollte sich schnells-
tens anmelden. Denn für 250 Euro
bekommt man nicht nur Vollver-
pflegung und Unterbringung, son-
dern sammelt auch viele Erfahrun-
gen, lernt neue Freunde und Land-
schaften kennen und hat mit Si-
cherheit eine Menge Spaß. Wer sich
der Herausforderung stellen und
einmal seine Grenzen ausreizen
möchte, für den dürfte es genau das
Richtige sein, seine Ferien im Rad-
lager zu verbringen.

p Für weitere Informationen und die An-
meldung könnt ihr unter 035891/35816
oder 03576/21 16 95 Vertreter des Allge-
meinen Sportvereins „Vorwärts“ erreichen.
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Tour an die Ostsee für
Radellaunige

Jan Söhndel ..................................... 20
Viola Kühne (Karikatur) ................... 19
Janine Lehmann .............................. 17

Post an die SZ-Jugendredaktion:
Sächsische Zeitung, Zinzendorfplatz 16,
02906 Niesky.
Wir suchen Jugendredakteure, die Lust
am Schreiben haben. Meldet euch oder
kommt am Dienstag um 14.30 Uhr einfach
mal vorbei – in der Redaktion in Niesky.

Fax ........................  0 35 88 / 25 36 55 55
E-Mail .................  sz.nieskyf1@dd-v.de
Forum ............... www.generationsz.de

A U T O R E N

as Handy blinkt und auf dem
Display erscheint ein Briefum-

schlag – „Juhu eine SMS“. Die beste
Freundin will wissen, ob sie heut
lieber den blauen oder den roten
Pullover anziehen soll.

Für solche Sinnlosigkeiten haben
Jugendliche meist Geld – oder eben
auch nicht. Kathrin Scholz, Ge-
schäftsstellenleiterin der Schuld-
nerberatung in Zittau, kennt das
Problem hoher Handyrechnungen,
die nicht bezahlt werden können.

Schulden fallen höher aus
Der Anteil der hilfebedürftigen Ju-
gendlichen betrage 25 Prozent ihrer
Kunden. „Und in den letzten Jahren
haben immer mehr Hilfe in der Be-
ratungsstelle gesucht“, so Scholz.
Nicht selten seien dabei Schulden
zwischen 600 und 1 000 Euro zu be-
gleichen.

Überregional scheint das Pro-
blem hoher Handyrechnungen je-
doch weitaus größer. „Denn in den
letzten drei Jahren hat sich die Zahl
sogar verdreifacht“, sagt Sigrid
Wiesner, Sozialpädagogin und Ju-
gendberaterin im Jugendhaus Leip-
zig e.V. „Schulden fallen meist
schon zwischen 1 400 bis 1 800 Euro
an“, bekräftigt sie. Zudem habe die
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Sozialpädagogin beobachtet, dass
die Schuldensummen immer wei-
ter in die Höhe schnellen. Denn
hinzu komme, dass die Jugendli-
chen meist mehrere Handyverträge
abgeschlossen haben und der Aus-
weg aus der Schuldenspirale immer
schwieriger werde.

Bedenklich sei vor allem die
Schwelle zum Erwachsensein, denn
dann können die jungen Leute
selbst Verträge abschließen und die
Eltern verlieren die Kontrolle.
„Meist absolvieren diese Jugendli-
chen ein berufsvorbereitendes Jahr,
weil sie keine Lehrstelle gefunden
haben“, sagt Kathrin Scholz, „und
so auch über kein Einkommen ver-
fügen.“

Jugendberaterin Sigrid Wiesner
bekräftigt, dass ein großer Teil jun-
ger Arbeitsloser und Arbeitslosen-
geld-II-Empfänger ihre Hilfe suche.
„Den jungen Leuten fehlt oft ein-
fach der Weitblick, die Konsequen-
zen erkennen zu können“, so
Scholz. Abiturienten und Studen-
ten seien eher die Ausnahme. Den

Argumenten der beiden Frauen
steht jedoch eine Studie des Institu-
tes für Jugendforschung gegenüber,
laut der das Handy längst nicht der
Hauptfaktor für Jugendverschul-
dung sei. An erster Stelle stehen da
vielmehr Fast Food, Kleidung und
Ausgehen. Und weniger als ein Pro-
zent aller Jugendlichen würden sich
nach ihrer eigenen Einschätzung
nicht durch das Handy verschul-
den. Weiterhin würde nur ein Fünf-
tel einen festen Vertrag besitzen,
dafür die restlichen vier Fünftel ei-
ne Prepaid-Karte. Der Studie zufol-
ge würden die Handykosten mit zu-
nehmendem Alter sogar sinken.

Trotzdem sind die scheinbar zum
Nulltarif angebotenen Verträge vie-
ler Mobilfunkanbieter verlockend.
Bei Vodafone können Verträge je-
doch von Jugendlichen unter 18
Jahren nicht ohne die Zustimmung
der Eltern abgeschlossen werden.
„So ist beispielsweise gewährleistet,
dass die Ausgaben nur mit Einver-
ständnis der Eltern getätigt wer-
den“, betont Pressesprecherin Peg-

gy Hoy. Dafür garantieren spezielle
Angebote den Eltern die volle Kos-
tenkontrolle. Mit der zu bestehen-
den Vodafone-Langzeitverträgen
ausgegebenen Junior-Karte legen
die Eltern ein monatliches Handy-
Taschengeld fest. Am Anfang des
Monats werden so wahlweise 10, 25
oder 50 Euro auf das CallYa-Junior-
Konto des Kindes aufgeladen.

Sichere Angebote ungenutzt
„Damit die Sicherheit des Kindes
gewährleistet ist, können die El-
tern, selbst wenn das monatliche
Guthaben aufgebraucht ist, ange-
rufen werden“, erklärt die Presse-
sprecherin. Doch laut der Jugend-
studie würden solche wichtigen
Maßnahmen der Eltern wie das
Sperren teurer Rufnummern, das
Abschließen eines Vertrages mit
monatlichen Maximalbeträgen und
die Wahl von Verträgen ohne mo-
natliche Grundgebühr zur Begren-
zung der Handykosten nur in gerin-
gem Umfang genutzt. Obwohl sie
weitestgehend bekannt sind.

Aber geht es eigentlich auch
noch ganz ohne Handy? Offen-
sichtlich schon. Die 17-jährige Mar-
tina Kretschmer aus Niesky hat
eben dieses Kommunikationsmittel
in ihrem bisherigem Leben einfach
noch nicht vermisst. „Ich sehe auch
noch keinen Grund, mir eins anzu-
schaffen“, sagt sie überzeugt. Zuge-
geben, das ist wohl eher die Aus-
nahme. Es muss ja auch nicht im-
mer gleich ein Vertragshandy sein,
eine Prepaid-Karte macht’s letzt-
endlich auch.

Janine Lehmann

Immer mehr Teenager
verlieren die Kontrolle
über Telefonkosten –
Prepaid-Karten helfen.

Schuldenfalle Handy –
Jugendliche vergessen das Geld zu zählen

Heutzutage hat fast jeder Jugendliche ein Handy. Die meisten nutzen es, um Freunden eine Kurzmitteilung zu schicken. Foto: Rolf Ullmann

er einen Blick auf die aktuel-
len Charts wirft, findet auf

den Spitzenpositionen zwei frisch
gebackene Castingsieger. Mark
Medlock und Monrose dominieren
wie ihre Vorgänger die Hitparaden
und lassen die Kassen ihrer Platten-
bosse wieder klingeln.

Die beschweren sich immer noch
heftig über die unmoralische Ju-
gend, weil sie völlig überteuerte
und oft lieblos gestaltete Original-
CDs im Regal liegen lassen. CD-
Brenner und illegale Internet-
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tauschbörsen sind für enorme Um-
satzeinbußen verantwortlich –
schwere Zeiten für die Musikindus-
trie. Selbst Schuld! Es fehlt an Voll-
blutmusikern, mit denen man sich
auch identifizieren kann.

Das Fernsehen als Zugpferd
Anstatt verstärkt talentierte und
unbekannte Bands aufzubauen, die
den Chartthron vielleicht nicht auf
Anhieb erklimmen, suchen die gro-
ßen Majorlabels andere Wege aus
der Krise, um an das schnelle Geld
zu kommen.

Voila – die erste Staffel Popstars
im Jahre 2000 markiert den Anfang
allen Übels. Das Konzept ist einfach
und genauso teuflisch durchdacht:
Übliche Castingshows werden ein-
fach dokumentiert, aufgepeppt und
für das breite Publikum unterhalt-
sam inszeniert. Den Werdegang ei-
ner Retortenband gibt es seitdem
mindestens zweimal im Jahr im TV

zu begutachten. Deutschland sucht
den Superstar, Starsearch und Pop-
stars bescheren den Konzernen ho-
he Einschaltquoten - Nummer-
Eins-Hits inklusive.

Geht es hier noch um ernsthafte
Musik oder haben die Kandidaten
mehr Zeit beim Stylingberater ver-
bracht als im Studio? Egal, die he-
rangezüchtete Käuferschaft springt
an. Leidtragende am ganzen Proze-
dere sind dabei die durchaus be-
gabten Künstler. Einmal in den
Fängen von Dieter Bohlen gibt es
kein Entrinnen mehr.

Nur die Produzenten gewinnen
Die neuen „Superstars“ müssen
mindestens ein Album lang un-
glaublich dreiste Kopien der gro-
ßen ausländischen Vorbilder zum
Besten geben und werden bei aus-
bleibendem Erfolg einfach ausran-
giert. Chancen auf eine weitere
Karriere im Musikbusiness stehen

gleich null. Die Glaubwürdigkeit ist
dahin. Wer waren noch mal Bro’sis
oder Alexander Klaws?

Bohlen lacht sich derweil ins
Fäustchen, denn am Fließband ist
schon der nächste Bedauerliche ge-
fertigt. Mit der Lizenz zum Geld-
drucken und allem, was dazugehört
– versteht sich. Deutschland schaut
begeistert zu.

Talentschmiede Schweden
Dass es auch anders geht, beweist
ein Blick über die Ostsee. Schwe-
den schmiedet beispielsweise un-
ermüdlich neue Talente aus ihren
gerade mal neun Millionen Ein-
wohnern. Was mit ABBA anfing,
hört mit Mando Diao, The Hives,
The Cardigans oder Moneybrother
noch lange nicht auf. Alles angese-
hene Bands, die auch international
erfolgreich sind. In Deutschland
läuft stattdessen die fünfte Staffel
„Superstars“ an. (J.S.)

Deutschland sucht noch
immer Superstars.
Jugendliche verfallen dem
Castingwahn, die wahren
Gewinner heißen jedoch
Dieter Bohlen und Co.

A N N E L I E S E  A N A L Y S I E R T

Beethoven würde sich im Grabe umdrehen

Dieter Bohlen – macht er es richtig? Karikatur: Viola Kühne

um deutsch-polnischen Musik-
workshop lädt die Turmvilla

Bad Muskau vom 13. bis zum 19.
August ein. Die Teilnehmer sollten
musikalische Vorkenntnisse mit-
bringen. Musik soll als Kommuni-
kationsmedium dienen. Anmel-
dung: 1  035771/64  04  80 (SZ)

Z

Über die Musik
wird auch geredet

p 92 Prozent der 12- bis
19-Jährigen haben ein ei-
genes Handy.
p SMS ist die meist ge-
nutzte Funktion.
p „Jemand, den Du
kennst, möchte Dir was
Wichtiges sagen. Ruf‘
einfach an“ – so können

SMS lauten, die bei Rück-
ruf sehr viel Geld kosten.
p Wie kommen die Ver-
sender an eine Handy-
Nummer? Durch Heraus-
gabe der Nummer an öf-
fentliche Verzeichnisse,
Nummerangabe bei so-
genannten Free-SMS-

Diensten im Internet oder
dem Herunterladen von
Klingeltönen und Bildern.
p Außerdem werden mit
spezieller Software
Handy-Nummern per Zu-
fallsgenerator erzeugt.
p Versender lassen sich
zumeist nicht ermitteln.

Handyabzocke durch ominöse SMS (Short Message Service)


